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Amtlicher Weil.
N e M ^ / ' ""^ ^ Apostolische Majestät haben mit
l̂loiz 3 ""^rzrichneteln Diplome dem Ge»eral,najor

veilelhen ' ^ ^ ' " " " u ^ " Adelstand allergnädigst zn

Nichta^lsche?Theil
Unser Staatshaushalt.

Nesch^ b"deu Seiten des hohen Hauses wnrden
"hoben N ^ " die Gesammtpolitit des Cabinets
^ Ä e „ f ^ " "nen Seite wurde das Ministerium
stiindiaun ' ^^ kutsche Bündnis, der leichteren Ver.
^en di m ' ^ " ' das Kriegsministerium zum Angriffe
duz P f» .c^?^^ der Regierung ailfgeboten. weil sie
körten 3 ^ " N ! bedränge. Von der anderen Seite der
sitzt sK,,. Apposition, die auf den Bänken der Rechten
der Kri n« '^' ^ " ' ^e ebenfalls die auswärtige Politik,
litil de« ? " ' ^ " und andere Factorcn gegen die Po>
Gill>^ "ablnels Taaffe angerufen, aber aus dem
t>ent M i '̂ ""^" hochverehrter Herr Ministerpräst.
gelben A ^ " ' ^ " , bedrängt, sondern — ich kann
^ulschtbl, "^' " " d ^war ans Achtung vor dem
'l> Nöblnsn^ " ' ^ gebrauche» — weil er'die Herren
^le, so ^ " ' hinterlistige, sehr feine Weise germani.
leit rechtz?' ^ '̂̂  Böhmen gar nicht merken. (Heit.-r<

» W h °i^?< ^ ie mir nun, meine Herren, dass ich
lvotten c'«^rlegenheit darüber bin, was ich da ant-
°bll ick ° l N ^ ' c h t hilft mir einer der Herren,
"ach g l a u b e , es gibt in der Arithmetik einen Sah.
positiv t>i» ^ " gleiche Größen, von denen die eine
M hy„ andere m'gativ ist, aufheben. Wenn ich
'̂ chenden Ä ^ llanz entgegengesetzten, einander wider-
^ ernst/. ^lkfen absehen wi l l , und auf diejenigen
"- N, c lns i^ i .^ " ^ ĉh ^ " ^ ^s dankend anerleunen
.'"wendn, 'gster " "d ruhigster Weise vorgebrachten
'" ^ r a-. " ' ^"nlcktomme. die der letzte Herr Redner
^ ^ ^ g e n Debatte gemacht hat, so muss ich es,

was dieses Bedrängen anbelangt, insofern es a»f con-
crete» Beschwerden über Gesetze. Verordnungen nnd
dergleichen bernht, natürlich den betreffenden Ressort-
ministern überlassen, dieselben zil widerlegen, was sie
ja besser und gründlicher thun werden als ich. Auf
eine Behauptung, die zwar nicht hier, sondern in öfsent»
lichen Blättern aufgestellt wurde, muss ich zurückkom-
men, weil sie eine Entstellung und Verdrehung be-
deutet und in dieser Form die Runde machte.

I n einer Sitznng dieses hohen Hauses wurde der
Regierung, wie gewöhnlich, vorgeworfen: «Nichts habt
ihr gethan, nichts habt ihr geleistet, weder auf dem
Gebiete der Staatsfinanzen, noch auf dem der wirt-
schaftlicheu Verhältnisse.» Nun habe ich unter anderem
geantwortet: Wenn wir schon gar nichts geleistet
haben, so haben wir doch durch sechs Jahre bewiese»,
dass wir ohne Sie — ich sprach damals zur verehrteu
Opposition — «S ie» regiert haben. Damals wurde
das Wort gemacht: «Gegen die Deutschen ohne die
Deutschen.» Darauf habe ich — und das passt mir
gerade zu der vorerwähnten Bemerkung — dasselbe zu
wiederholen. Erstlich regieren wir nicht ohne die Deutschen,
denn unter meinen sehr verehrten College« ist die Ma»
jorität deutsch uud dir Herren der Majorität, die uns
unterstützt, werden ihre deutsche Abstammung gewiss
nicht wegleugnen wollen, trotz ihrer vielleicht anders
gearteten Anschauuugen über die Entwicklung des öffent»
lichen Lebens. (Bravo! rechts.) Toleranz für jede An-
sicht ist ein nicht genug gerühmter Vorzug der deutschen
Wissenschaft. Derjeuige, der liberal ist, kann doch zu
dem Couservativen nicht sagen: D u bist nicht deutsch,
weil du ein Conservativer bist, vder umgekehrt. Aber
ich muss ernstlich betonen, die R^iernng wi l l niemanden
bedrängen und regiert g e g e n niemanden. Sie regiert
— worauf ich noch zurückkomme — in dem Sinne,
wie sie glaubt, dass es dieser Staat erheischt. Sind
nnn die hochverehrten Herren anderer Ansicht, so kann
man ihnen das Recht hiezn nicht absprechen. Aber
ebensowenig wird ein ruhiger und unbefangener Kr i -
tiker uns absprechen können, dass die Regierung na»
türlich nnr nach jenen Principien den Staat leiten
kann, die sie als im gegebenen Falle allein möglich und

förderlich ansieht. Damit wi l l ich gewiss niemandem zn
nahe treten. So gut als die hochgeehrte Opposition
aus Opferwilligkeit für den Staat und aus Patrio-
tismus der Regierung opponiert, so gut beharrt die Re^
gierung a»f ihrem Standpunkte aus Opferwilligteit und
Ergebenheit für den Staat. Das ist das charakteristische
Merkmal des öffentlichen Lebens bei allen Nationen;
umsomehr in einem Staate, in welchem es mehrere
Nationalitäten gibt.

Weil wir nun aber schon das Wort Patriotismus
berühren, so bin ich nur mit einer Art des Patriotis-
mus nicht einverstanden, der gestern vielleicht nicht ab»
sichtlich, vielleicht nnr pLi' lapsum linguae hier for-
muliert wurde, mit einer Aeußerung, der von diesem
Platze aus doch mit wenigen Worten entgegengetreten
werden muss. Wenn von den verschiedenen Seiten der
verehrten Opposition bald die Rücksicht auf die aus«
wärtige Situation, bald die Rücksicht auf die mil i täri-
schen Verhältnisse immer als ein Argument gegen die
Regierung geführt wird, so könnte man ja im all«
gemeinen sagen: das. was für die auswärtige Politik
des Staates gegenwärtig maßgebend ist, dauert ja
schon neun Jahre, die auswärtige Bedeutung der Mon-
archie steigt und befestigt sich, und in dem Bündnisse,
in welchem wir ein gleichwertiges, gleichberechtigtes
Mitglied sind, befinden wir uns wohl. Es wäre also
diese Berufung auf eine andere Macht, auf andere
Hilfskräfte, möchte ich sagen, seitens der Opposition
gegen die gegenwärtige Regierung auch aus dem Grunde
zu vermelden, weil ich für meine Person — und ich
glaube, auch jeder meiner College» — so viel Achtung
habe vor der Zahl, den geistigen und den materiellen
Mitteln, über welche die Opposition verfügt, wenn sie
in der entsprechenden Richtung sich bewegt, dass ich
annehmen muss, sie könne ihr Ziel selbständig erlangen
und brauche nicht Hilfstruppen heranzuziehen, die eben
auf diesem Gebiete nicht heranzuziehen sind.

Wenn aber von der geehrten Opposition auf der
rechten Seite der Patriotismus als in Gefahr geschil-
dert wurde, wen» man da mit großen Worten, die
nicht immer große Gedanken bergen (Heiterkeit rechts),
sagte, dass die Völker glauben, der Staat sei ihr

Jeuileton.
y Bärenjagd an der Adria.

^ Uberr"? ^b ' rge Javornik. welches den Zirlnitzer
°lesen H ^ t . hause» jahraus jahrein Bären. Aus
?Ucht sich " ' ' veranstalten sie mitunter Ausflüge.
' ^ " . Nian - ö" dm küstenländischen Gebirgen er«

U Inches W ^ ' ? ^ " sich. dass vor etwa vierzig Jahren
l« bes e r l ^ ^ ' " "uf der Hochfläche des Ternouaner

^ "Nd a.« ^ ' / b e . der unmittelbar über Görz auf-
^ blaue« m > ' W ' Fichte"dickicht man die Segel anf

"ens i lbers^" ' ^ weiten Lagunen und die Ebenen

V r e u t e / U " Walde hausen kaiserliche Förster in
M '^eno t t " ^" ' "gen. Der Scherz ihrer glücklicheren
3 ? " " qienn '" s'e «Waldtcnfel.. Von einem dieser
A°unq i , ^ , ü " die Mitte dieses Aprilmonates die
2 " " A d 3 l ) " 6 t M Görz hinab, dass man im
l ^ . U m ^ Vä" 'n gefunden
y 3 ' c h " m „>"'dschaft des Ternovaner Waldes zu
«!v„ '" dem A " " " si« vorstellen, dass eine solche
Wt durch - """.enblicke einlangt, in welchem man
ö ! 3 ' um ? 3 ^ " " " l schreitet und den Schatten
T e i l t e ... ^ c ° " der Pracht der Pfirsich- und
" ^ > l o e s " ^ Pfade °cs
der 9^'Uiaineren 5«^" " " lp " ren stchc» hiezu in einem
^ p . Winir n ^ . M i a h e , ^ die beiden Gründe in

"ent fern U h " ' " " l füufzchn Kilometer vonci».

Meistrr Vranns kam den
h«ttr Echo«lMsld"ection nicht gerade völlig UN.
lelben """ dm, "" ^ "bs te des vergangenen Jahres
li i t l^lFhört "gelegentlichen Spaziergängen des-
^ l e . , ' 3 " " Eclw. - " " "egen Mangels an ver.
lich d,> °nn lam 5 " ' c ^ ' " " l " zu erkundschaften ge«

lv.e der Bär schlug
"er Waidnmunssprache sagt. in eine

der zahlreichen Klüftungen ein, welche dort den Karst-
bodcn der Waldhochsläche unterbrechen. I n dieser Hin«
sicht möchte es kanm irgendwo in der Welt günstigere
Stätte» für den Bären geben, als den Karst an der
Adria.

Es wurde also eine große Treibjagd vorbereitet.
Nicht minder groß, als der eben erwähnte Gegensatz,
erscheint den Jägern die Umgebung nm die Stuude
des Aufbruches nnd diejenige, in welcher sie sich we-
niqe Stunde» später befinden. Zuerst das von Lampen
erhellte Zimmer, der dampfende Thee, die verschlafenen
Gesichter der Ankömmlinge. Dann die Fahrt durch
Blütengärten, über welche eine Ahnung des Morgen-
rothes heraufschimmert. endlich der überzuckerte Weih.
nachtswald. ein weißes Märchen mit Ta»»cnhauch nnd
Frostkrystallen. Die erste Fursterwohnung der Hoch.
fläche, welche erreicht wird. liegt schon siebenhundert
Meter übrr Görz. Die große Kuuststraße, in den fünf.
zigcr Jahre» gebaut, welche sich dort hinaufzieht, ist
ein schönes Werk. Während noch die Mondsichel und
die Sterne am Himmel glänzten, kamen die Wald-
bcueru mit holzbeladenen Wagen herab. Gern schwärzen
sic die Scheiter im Nmiche w n Wacholderbecrgestrüpp.
um ihnen dunklere Farbe zu geben, die den Städtern
gefällt.

Das ward alles so in der Dämmerung deutlich,
und schon unterschied mal, dir Klippe des Poldanovec.
des «Mittagskogels». die anf der Hochfläche aufsteht.
Dort oben gedeihen im Sommer Alpenrosen, Maiglöck-
chen und Edelweiß nebeneinander. Hier aber in der
dämmerigen Frühstunde der Höhe erblickte man emst.
weilen eine» Huflattich, der sich schüchtern hervorwagte,
ein Weidenkätzchen, eine Nesselblütc. Ueberdies macht
sich der Eiufluss des warmen Küstenlandes b,s zmn
lich weit hinauf geltend. Man sieht noch hoch oben
Kirschbäume und weichhaarige Eiche».

Bevor man nach Tcruova kommt, kann man aus
den weißblinkende» Felsplalten, wclchc der Landschaft

in jeder Hinsicht die größte Aehnlichkeit mit einem
hohen Nlpenjoch geben, erkennen, was es heißt, einen
Wald niederschlagen. Denn auch dieses jetzt so klippige
Felsrevier war einst mit Schwarzwald bedeckt, der bis
in die Ebenen von Görz herabreichte. Damals lagen
diese Felsen tief unter Moos und schwarzer Erde. jetzt
klirren ihre Steintrümmer in der Vora, welche dort
oben der ständige Wintergast ist. Der Hochwald fängt
jetzt bei einer Stelle an, welche man I^ I i kamen,
d. h. der Weiße Stein, nennt. Er dehnt sich noch heute
über eine Fläche von mehr als neuntausend Hektaren
aus. Es ist eine ungeheure Fläche von Walddunkel.
Hügeln und Höhlen, Dickichten u»d Felstrichtern. So-
fort gerielh man in den Schnee. Hier stand eine junge
Fichte, deren Astwerl unsichtbar blieb, weil sie ganz
und gar in eine weiße Pyramide verwandelt war.
Dort zeigte sich einer der kleinen aus Regen- und
Schneewasser gebildeten Teiche bis auf den Grund
hinein gefroren. Hier sah ma» einen Geier über den
Wipfeln schweben, dort «Schneebretter» an graueVnchen-
stamme angelehnt. So gieng es weiter, immer tiefer in
den Wald hinein, bis zu dem Walddörfchen Lokra. wo
die Treiber sich versammelt hatten. Es war ausgekund-
schaftet worden, wo Meister Bär zn Holze gegangen
war. Die Treiber hatten also einen großen Bogen zu
bilden und ihn gegen eine bestimmte Stelle hin»
ziischruchen, auf welcher in gewissen Abständen die Jäger
den seltenen Gast erwarteten.

Hier darf der malerische Theil der Sache nicht
verschwiegen bleiben. Die vielen schwarzen Gestalten
der Treiber mit ihre» Aexten, Gabeln und dergleichen
vor dem Hintergründe des Schnees; die schwer be-
ladenen Buchen, von denen es unter den Strahlen der
Mittagssonne hcrabricselte; hie uud dort die Spuren
eines Rehes, welches eiligst vor den herannahenden
Männern geflüchtet war; manchmal aber auch die
Spure» Meister Brauns selbst, im Thauwetter breiter
geworden, als sie der Waldgänger eingedrückt hatte.
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Feind, wenn man dann die Regierung vor dem Kriegs-
minister und noch vor einem viel höheren Forum ver-
klagt, weil in den Zeiten der Gefahr der Patriotismus
nicht ausreichen werde — dann muss ich mir doch ge-
statten, solche Behauptungen als nicht richtig zu be<
zeichnen. (Zustimmung rechts.)

Ich muss mir doch erlauben zu bemerken, dass
bei einer ganz analogen Gelegenheit ein Mann, der
durch Iahrzehente schon als Führer des böhmischen
Volles angesehen wird. hier die ganz entgegengesetzte
Ansicht äußerte, dass nämlich die Böhmen nur in
Oesterreich ihr Heil und ihre Entwicklung finden (Bei«
fall rechts) und dass ihre Interessen mit denen des
österreichischen Staates identisch sind. (Lebhafter Bei-
fall rechts.)

Meine Herren, seien wir aufrichtig! Es ist ja
dies auch kein Geheimnis. Warum ist denn das cul-
turelle und das höchste geistige Interesse jedes einzelnen
nichtdeutschen Volles oder eines Theiles eines Volkes,
wie des polnischen, so fest mit den Interessen Oester-
reichs verknüpft? Abgesehen von der Seite des Ge-
müths, der Dankbarkeit und des Herzens, basiert dies
auf der Ueberzeugung, dass es auf dem ganzen weiten
Gebiete Europa's für die kleineren Völker n i r g e n d s
eine Möglichkeit gibt, ihre geistige Individualität zu
bewahren, als gerade in Oesterreich. (Lebhafte Zustim-
mung rechts.) Und eine Frage sei mir noch zu diesem
Gegenstände gestattet: Sprache, Religion und Boden
sind die drei Grundpfeiler jeder Nationalität. Wo wollen
Sie dm Schutz für die Individualität der Sprache
und der Religion suchen, wenn nicht in Oesterreich?
I m Westen nicht — das wissen Sie. (Lebhafte Zu«
stimmung rechts.) Wollen Sie nach Osten gehen?
Fragen Sie Ihre Nachbarn! (Der Minister weist auf
die Bänke der Polen hin. — Heiterkeit und Beifall
rechts.) Sie werden dort schöne Dinge über die Art
und Weise erfahren, wie sich dort Individualität und
Nationalität entwickeln kann. D i e s e m O e st e r r e i c h .
d iesem B o d e n müssen w i r t r e n b l e i b e n ,
fest a u s h a r r e n d — a l l e , o h n e U n t e r s c h i e d
d e r p o l i t i s c h e n R i c h t u n g . (Lebhafter Beifall
rechts.)

Zum Schlüsse nnr noch einige Worte. Ich wieder-
hole! Es ist weder unsere Absicht noch bin ich mir
bewusst, dass irgend wer von der Regierung die Ab«
sicht hätte, gegen eine Partei als solche zu regieren,
irgend jemanden zu bedrängen. Wi r betrachten den
österreichischen Staat eben nicht anders, als wie das
Leben ihn uns gibt: als die Vereinigung verschiedener
Nationen und verschiedener Volksstämme, und die gleiche
Berechtigung ist ein Grundprincip, das vielleicht schon
recht oft betont wurde, das aber doch auch thatsächlich
geachtet werden muss.

Freilich hat der allererste Herr Redner von einem
g u t e n Rechte d e r F ü h r u n g gesp rochen .
Das ist ein so allgemeiner Satz. dass es schwer zu
fassen ist. was man eigentlich darnnter versteht. Ich
für meine Person kenne f ü r d iese M o n a r c h i e

nach i h r e r Geschichte n u r e i n e n F ü h r e r
u n d e i n e n H e r r s c h e r . (Sehr richtig! rechts.) Es
ist richtig — das leugnet ja niemand — dass in
einem Stamme der Monarchie an Bildung nnd Reich
thum ein uugeheures Capital angesammelt ist. Ich stelle
mir dies so vor wie in der Familie.

Wenn die Eltern sterben und der ältere Bruder,
an Bildung und Reichthum schon vorgeschritten, seinen
kleineren Bruder zn dessen wahrem Besten bevormundet,
dann ist er gewissermaßen sein väterlicher Führer. Dieser
Bruder entwickelt sich aber. er wird schließlich groß«
jährig und sagt: Jetzt möchte ich auch im väterliche»
Hause die gleichen Rechte haben. (Beifall rechts.) Da
ist wohl schwer zu helfen, da ist es, glaube ich, nur
Gerechtigkeit, weim man sich, soweit es die staatlichen
Interessen zulassen, den verschiedenen Völkern des
Reiches gerecht zu werden bemüht. (Bravo! Bravo!
rechts.)

Extreme Richtungen, von welcher Seite sie immer
kommen, können w i r und kann k e i n e wirtlich öster -
re ichische R e g i e r u n g berücksichtigen: a u f M ä -
ß i g u n g und g e g e n s e i t i g e r A c h t u n g r u h t
d i e E x i s t e n z d ieses S t a a t e s , und man löilüte.
was einmal Johannes Müller deu Fürsten Europa's
zugerufen hat, mit großem Rechte den einzelne» Na>
tionen Oesterreichs zurufen: «Mäßigung, das ist
die Bedingung der Weiterentwicklung!» Insoweit es
innerhalb dieser Grenze der Mäßigung nnd gegensei-
tigen Achtung der Regierung möglich ist, den WüN'
schen der einzelnen Volksstämme gerecht zu werden,
wird sie es gewiss nicht unterlassen. Ich bitte die Ver-
sicherung entgegenzunehmen, dass — da wir mif der
Bahn der Mäßigung seitens der Majorität des hohen
Hauses, die aus Repräsentanten aller Völker dieses
Reiches besteht, bei der Lösnng so wichtiger und großer
Staatsaufgaben immer noch Unterstützung gefunden
haben und weiter zu finden hoffen — wir allen Grund
haben, von der bis jetzt eingehaltenen Bahn nicht ab-
zuweichen, und dass wir auf der uuerschütterten Basis
unseres bisherigen Wirkens und im Vertrauen auf diese
Unterstützung zwar mit aller Achtung für die Gegner,
aber mit aller Beharrlichkeit und Consequenz auf diesen,
Wege fortschreiten werden. (Lebhafter Beifall rechts. —
Redner wird beglückwünscht.)

Politische RelierNcht.
( E i n b e r u f u n g d e r D e l e g a t i o n e n . ) Aus

Budapest wird gemeldet: Der Gesehentwurf, betreffend
die ausnahmsweise Einberufung der Reservisten zur
activen Dienstleistung, über welchen der Ausschuss-
bericht im ungarischen Abgeordnetenhause vertheilt wurde,
gelangt noch diese Woche zur Berathung, worauf da>m
der Ministerpräsident sich nach Wien zu den gemein-
samen Ministerberathungen begibt, in welchen die
endgiltigen Beschlüsse gefasst werden sollen, betreffend
den Zeitpuukt für die Einbernfung der Delegationen,
betreffend die in denselben einzubringenden Vorlagen

uud den außerordentlichen Credit für die Heere
bedürfnisse. ..,,

( D e r P o l e n c l u b ) beschloss, bei der " "
Lesuug des Antrages Liechtenstein für dessen ^
sung an den Schulausschuss unter Abgabe " > ' " ^
klärung zu stimmen, welche es ermöglichen soll. >
auch die liberale Minorität des Polencwbs fur
Zuweisung stimmt. , :.

( D i e T h ä t i g k e i t des Acke rbaunnn
steriums,) Das Ackerbauministerium versendet ein'
Bericht über seine Thätigkeit in den Jahren 1?»^°
1«87, welcher einen instructiven Einblick i " d'e ^
tigkeit dieser Centralbehörde auf dem Gewele "
Landescultur, des laud-, forstwirtschaftlichen mid M
tanistischen Unterrichts, des landwirtschaftlichen^ ° ' l .
Assecuranz. und Vereinswesens; ferner in den ^we U
des Bergwesens, der Verwaltung der StaatsfoMe "
der Staatsdomänen eröffnet. Wi r werden noch «""N
heit nchmeu. auf diese interessante Publication
näher,'!, zurückzukommen. ,. s,^

( D a s S P i r i t u s s < e u e r « S „ v c o m ' t e) i
vorgestern die Anträge Mcngers wegen landers'
Vertei lung der Propinations-EnlschädiglMg ^ U , ^
Somit ist auch diese Klippe, welche dem S p ' " " » ! " "
gesetze drohte, glücklich umschifft worden. s „ „ « )

( D a s u n g a r i s c h e A b g e o r d n e t e n ! ) " " /
hat das Gesetz über die Licitationshallen ", o ^
Lesung angenommen. Sodann wurde das ^ ' ^ , ^
das Fischereirecht in Berathung gezogen und als M
läge der Specialdebatte acceptiert. I n derselben w» ^
an der Vorlage einige Aenderungen, welchen " ^
gierunq zustimmte, angenommen. Unter anderem ,
der Beginn der Schonzeit für Lachs und Formen
den 15. September, statt 1. Oktober angesetzt.

( A n s dem O c c u p a t i o n s g e b i e t e . ) " f u ^ o l
aus Sarajevo meldet, ist der bisherige ^bmllM ..̂
der Metropolie von Mostar. Archimandrit ^ .
Radulovic, von Sr. Majestät dem Kaiser M H ^
politcn am genannten Orte elnannt worden. ^
trifft nächstertage in Wien ein, nm Sr. M ^ ! " ^ ^
Dank für die Ernennung auszusprechen, welche ^
Hercegnvina seitens der 'Bevölkerung ohne Zwe'l
großer Befriedigung aufgenommen werden wu - ^

( E i s e n b a h n l i n i e W i e n - S a l o n ' ^ ^
aus London gemeldet w i rd . trifft demnächstem ^
giertcr der englischen PostVerwaltung " / w " ^ ,
Budapest ein, um mit den Regierungen nver ^
ganisation eines Postdienstes zwischen E "g l " ^ „
Egypwl mit Benützung der demnächst zu eros, ^
Eisenbahnlinie Wien-Salonichi zu ^ n f t n e m ^ ^
die französische Regierung erwägt, wie ans ^ ^ ^
schrieben wird, die VemWmg der genannten ^
den Postverkehr Frankreichs mit Egyp t " """
weiteren Oriente. . h^eits

( D e u t s c h l a n d . ) Aus Berlin w"0e S^ll.
gemeldet, dem deutschen Kronprinzen !" ..̂  UM'
Vertretung des deutschen Kaisers jetzt in wmr ^ ^
fange übertragen sein. Die 1lf„,d!i <i""I " ' , ' , , ^ « ^

Hie und dort mächtiger Vaumbart, der fast bis zu
unseren Köpfen herabreicht; manchmal eine windgebro-
chene Fichte, welche unsere Schritte hemmt, oder ein
Ameisenhaufen, in welchen Meister Petz seine Schnauze
nach der Säure hineingesteckt hat, welche er als Zu-
speise seiner Mahlzeiten betrachtet.

Der Kurzweil wegen wollen wir auf einige andere
Schallstücke nicht vergessen. Da steht in einem der we-
nigen Banern-Naldhäuser ein Geschirr am Fenster,
mit welchem man in der Regel nach außen hin nicht
zu prunken pflegt. Doch das ist Geschmacksache, je nach
Land und Volk. Wenn unsere Banern Blumentöpfe
auf das Gesimse stellen, so prahlt man hier mit einem
anderen Geschirr, das auf eine Ar t von Vornehmheit
und B c h a g k ä M hinwntzt. welche als M e n angchhen
werden sönnen. Einer der Begleiter erzählt eine lustige
Anekdote von einer zerfallenen Köhlerhütte, die weit
oben am waldigen Berghang sichtbar wird. Dort
hinauf begab er sich einmal in einer finsteren Morgen-
stunde, lange vor Tagesanbruch, um der Auerhahnjagd
zu obliegen. Als er sich der HAte näherte, hörte er
wiederholt die Töne eines Hifthorns. Alsbald entdeckte
er in der Hütte fünf oder sechs italienische, zierlich ge-
kleidete und mit eleganten Gamaschen ausgestattete
Touristen. Sladtjünglinge. Sonntagsreiter in der Kunst
des Bergsteigens. Dieselben hatten sich eng um em
Feuer geschart und zitterten vor Angst. Es stellte sich
heraus, dass sie die Rufe eines Wald!auze3 für St im-
men von Wölfen gehalten hatten.

So gerathen wir unter allerlei lustigen Gesprächen
immer weiter in den Forst hinein. Ueber den alten,
mächtigen Schneemassen, deren graue Farbe hie und
dort an einem Einschnitte sichtbar wird, liegt dünner,
glänzender Neuschnee. Es ist ein Glück, dass wir fast
nirgends einbrechen. Wenn dem so wäre, so müsste ein
solcher Gang eine abscheuliche Marter, ja vielleicht un-
möglich sein. «Da hat er uns schon seine Visitkarte hinter-
lassen!» sagt ein Jäger, indem er auf eine ausfallende
Spur im Schnee hinweist, welche indessen nicht aus
einem Abdrucke der Tatzen besteht. Es scheint in der

That. als habe Meister Braun ans diese Weise sein
Ausbleibeu entschuldigt und seine schleunige Abreise
angezeigt.

Wir slnd schon ein paar Stunden durch den be-
schneiten Wald gegangen und hören noch immer nichts
von den Treibern. Wenn uns der Bär diesmal ent«
rinnt, so werden wir ihn vielleicht vor einem halben
Jahre nicht zu sehen bekommen. Zerfließt der Neu-
schnee, so steht es schlecht mit dem Aufspüren. Endlich
gelangen wir zu einer Lichtung im Walde, in deren
Schnee man abermals die Tatzenspuren erblickt. Nun
theilen sich die Jäger. Unser Platz ist unter einer
großen Fichte, von welcher aus man den ansteigenden
Grund eines Kahlhiebes überblickt. Wir nehmen auf
einer Decke, die wir über h^chneivs Moos gelegt
haben, und auf einem tragbaren Iagdsluhle Plaß.
Tiefe Waldeinsamkeit. Meister Petz hat eine qute
Witterung, darum ist uns die Unterhaltung des Rau-
chens versagt. Aber auch die des Sprechens dürfen
wir uns nur sparsam gönnen. So schleicht träge die
Zeit dahin.

Wir hören nichts, als das knisternde Herabfallen
des Schnees von Fichtenzweigen, wir sehen dem Zit-
tern eines VogelbeerbanmeK zu, der sich auf dem ver-
krüppelten Stamm einer Buche angesiedelt hat. Das
muss im Herbste schön sein, wenn die Buche rothe
Beeren zu tragen scheint. Eine Viertelstunde vergeht
nach der andern. Ein Schuss in weiter Ferne. «Sie
haben ihn!» sagt der Genosse, sich seinerseits schuss.
bereit haltend. Das war schon etwas. Wenigstens
wussten wir. das« sich der Bär «erhoben» hatte.' dass
er einem Schützen zu Gesicht gekommen war. Ein
zweiter Schuss. schon viel näher. Wir können jeden
Augenblick gewärtigen, den Räuber zu Gesicht zu be-
kommen. Ein dritter, ein vierter, ein fünfter Schuss
— wleder ,n weiterer Entfernung. Nun beginnt ein
Dauerlauf durch den Schnee, nach jener Richtung, um
den Flüchtling, wenn er etwa dort durchbrechen sollte,
mit der Kugelbüchse zu empfangen. Wir erreichen keu-
chend eine Lichtung. Abermals langes Schildwachc-

stehen im Schnee. Es war klar, das« wir hier ^ ^
weiter zu suchen hatten, der Bär war " ' ^ .hroch«'"'
oder nach einer andern Richtung h i " b " W jr ll"s
Wir kehrten also zu der Lichtung, in welcher
früher aufgestellt hatten, zurück. . unklare"

Indessen sollten wir nicht lange "" , h M
da» über bleiben, was sich mittlerwelle M " ^ H h e r M
Schon hörten wir jauchzendes Gebrüll der ^ ^ al'
Bauern Bald sahen wir an der namuchen ^ e " ^ '
welcher wir vorher gestanden waren, eine ! H " . , " sag ^
ill der höchsten Aufregung. Mitten u n t e r s ^ ^ e
Bär mit zusammengebundenen Aranten. ^ ^ ihi>
im Schnee deutete auf dem Hang an, ^ iI Ol»t'
dort herabgeschleift hatte. Aus dem Nachen ' „ ^ i ^
Die meisten der umstehenden WaldmjaM ^ " S
ei.,e Freude, zu welcher sie nicht Wchl « ^ n ^
Ereignis in gleichem Maße hätte ^ g " " „ z ^
Wi r erfuhren, dass zuerst einer der ^ ' ^
Schüsse auf ihn abgegeben hatte, von we ) ,, tt
der zweite tödlich war. Die anderen " " ' ' ^ Z F^
Fangschüsse gewesen, mit welchen die V " "
mehr als nothwendig durchlöchert haw"- . ^ t «

Auf dem Rückwege sahen wir H " "' ^ c k l , H
welche, noch immer von
Pfeile durch den Wald sausten. U'tter V ,,iel^
Freudenschüssen wälzte sich die Menge, zw ,̂ ^ a M ^ ,
der Bär an Stangen getragen wurde, c^hchlM.
genen Forsthanse zu. Als endlich ewe ^ ^ ^ g " ' ^
reicht war. wurde Petz aufrecht, m 0 " ^ ^ „ ^
Tanzbären, an einen Wagen angebunor«
Stadt Görz hinabgebracht. .Mete ^ „,

Am nächstell Tage echett dtt ft ^ „ , eU
läufer den Aeslich der ganzen Stadt. ^ ^ ^
Gasthause ein Erfiuder eingekehrt war . ^ »«„
gebracht hätte, aus Steinen Vrot zu " ^ „ H „-
nur den geringsten Theil solchen ^ ' N ^ ^ iö" »
manchem Wirtöhause aber gab es v a " M ^ H Z
braten. Wenigstens wurden " " l e ^ .̂  ^e»g>'^
Kalbfleisches unter der Hypnose des ü ' ^ i c h ^ "
als solcher verzehrt. ^
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sen. ? " Hu'bl'cke auf diese Anordnung verlautet
m. " ' das Staatsmiuisterium habe bekanntlich auf
be « ^ ^"'lers den Umfallg der Stellvertretung
be a! l ?"lchläqe gemacht, jedoch habe der Kaiser
Ums« ^""U""a. derselben aus eigener Initiative den
n°<5 . . ? ^ " ' Kronprinzen übertragenen Geschäfte
^ eryebllch erweitert.

M ^ , " ^ B e l g r a d ) wird mitgetheilt, dass König
tM m'»", letzten Tagen wiederholt mit dem Staats,
pa'te, 3 ' ? ^ ' ^ ' u»d dem Führer der Fortschritts-
lnent/ ' l ^ " Garasanin, über die momentane parla-
d e n / n ? Situation conferi.'rt habe. Es si»d infolge
W w , ^ " " ^ " ^ r eine bevorstehende Ministerkrisis
E l , " ' ° " ' welche insoferne begründet sind, als die
reform ! ! ? ' ° ^ ^ " " Gemeindegesch und eine Armee-
w ?,. Dessen hat. welche im'Widersprüche mit den
Nhlern ^ ^ " ' bc r v. I . Mischen der Krone und den
Gele„^s'^ ^"bicalen vereinbarten Punctationcn stehen,
einer N ^ ^ ^ Berathung des Budgets dürfte es zu
ein W ? ^ " " ' N der Krisengerilchte kommen, so dass
Msl"'"^erwechsel in Serbien schon im Verlause der

""«n Hoch« durchaus nicht ausgeschlossen ist.

pelliert» ^ ^ f r anzös i schen K a m m e r ) inter-
die « r n * " " ^ l " " der Boulangist Martimprey über
und e r ? " " " 9 ""es Civilisten zum Kriegsminister
tebolü.tio ' ^ " Ministerpräsident habe damit einen
b k d a u k s l ; ^ ^ ^ begangen, der auf die Armee eine
sofort k?ä ? " l " n g ausübe» muffe. Floquet erwiderte
poleon d ĉ  ^ ^ " wiederholt und auch unter Na-
üllr ° : ° " 5 M gewesen sei. Revolutionär aber sei es
iuzi'shel m " ° l ' " b^ Politische Agitation herein-
^eblltt/ " ^ Kriegsminister Freycinet griff in die
chkln "^' "nb erklärte, er habe den Posten, zu wcl-
Nlii auf s ? ' ^ " worden, nicht gesucht und denselben
dlitch c>„ lebhaftes Andringen angenommen; er werde
lenz e^'dl'Mgen auf den Vorwurf feiner Incompe«
lcnnl l l ' " " ' ^ " Kriegsminister — fagte Freycinet —
Ceine E« . pflichten " "d wird sie alle erfüllen,
höh? as, 6^ und sein Patriotismus stehen auf der
trauen k ° ^ " "C i ta ten; er rechnet auf das Per.
siillen. 3.K"Mtner. um seine Aufgabe vollauf zu er-
tollen ! „ ^ . ""fache Tagesordnung, welche das Ver«
Ueben« " ^ Energie des Kriegsministers sowie die
^ iqm,a g. ausdrückt, dass er die nationale Ver-
fleckt « l^" ^ ^ " " "b die militärische Disciplin
^ geaei, 1 ? " ' ^ " werde, wurde sodann mit

u n 175 Stimmen angenommen.

U e n z ^ ^ ^ die p o l i t i s c h e L a g e V u l g a -
eine»« ss""nerte sich Ministerpräsident Stambulov
>̂Ne N.s^lklvondenten gegenüber folgendermaßen:
bcrzeich ''"U"g der politischen Lage ist wohl nicht zu
°ber je ^ ' ""d die Krise kann noch jahrelang dauern;
""Ke Q ? ^ r sie währt, desto günstiger gestaltet sich
d>e gese2" !L" und umso leichter wird der Fürst
Mgarie,'^c>.nction erlangen. Die materielle Lage
'"dein di, ^ biel günstiger als die anderer Länder.
l°llttuna si <, . " n «gelmähig eingehen und die Be-
M über " ? '." dieser Hinsicht nicht beklagt. Ich bin
" 9iem°n. ' ^ ganze Volt stimme dem Vorgehen

^ b i H i a ^ ? ^" l sollte es aber jemals deren Politik
^ e n wi!^'° ^ " ich der erste, welcher das Feld
^brinyenk e. oenn " 'st nicht sehr angenehm und
^ ^ ^ ^ . Minister in N. . l^ . i .n zu sein.

( E n g l a n d u»d der V a t i c a n . ) Wie der
«Pol. Corr.» seitens ihres vaticanischen Aerichterstat«
ters aus 3iom gemeldet wi rd . wird binnen einigen
Tagen eine Kundgebung der Propaganda erfolgen,
welche ossiciell den FeldzugKplan der irischen National-
partl'i und das System des Boycottierens verdammt.
Der Papst wolle der englischen Regierung dadurch be-
weisen, dass ihm die Unterdrückung der revolutionären
Bewegung am Herzen liegt.

( lK isen b a h n b a u t e n i n C h i l i . ) Amerika»
nischen Blättern zufolge hat die chilenische Regierung
bl'schwsscn. MO Meilen Eisenbahn mit einem Kosten-
aufwande nun 17,000.000 Dollars zu bauen.

TlWsllkllilMcn.
Se. Majestät de rKa ise r haben, wie die «Vrünner

Zeitung» meldet, der Gemeinde Groß- und Klein-Kar-
lowitz zur Restaurierung der Kirchen und Pfarrgebändc
200 sl. zu spenden geruht.

Se. Majestät d e r K a i s e r haben, wie die «Grazer
Morgenpost» meldet, der freiwilligen Feuerwehr in
Riegcrsburg zur Anschaffung von Fenerlö'fchrequisiten
60 fl. zu spenden geruht.

— ( G e w e r b e - A u s s t e l l u n g i n Wien.)
Mehrere geladene Journalisten besichtigten vorgestern die
Vorbereitungen zur Gewerbe-Ausstellung in der Rotunde.
I m ganzen werden mehr als zweitausend Gewerbe-
treibende mit ihren Erzeugnissen vertreten sein. also weit
mehr, als bei der großen internationalen Weltausstellung
im Jahre 1873. Bei der unausgesetzten Rührigkeit, mit
welcher jetzt alle Arbeiten betrieben werden, hofft das
Präsidium, die Arbeiten bis zum 14. Mai fertiggestellt
zu haben, um dem Kaiser bei der feierlichen Eröffnung
die Ausstellung in ihrer Vollendung vorführen zu können.
I n der Mitte der Rotunde, wo sonst das einen großen
Raum einnehmende Bassin ist, wird die Papiersabriks-
Actiengesellfchaft Schlöglmühl ein Unicum von einem
papiernen Thurme errichten, dessen Spitze bis in das
Innere der Laterne reicht und dort von einer zwanzig
Metercentner schweren Eisenstangc festgehalten wird.

— (Fu rch t vo r Erdbeben. ) Ein Oeden»
b ü r g er Correspondent berichtet vom 22. d.: I n den
ersten Morgenstunden von Donnerstag auf Freitag, an-
geblich um 3 Uhr früh, wurde hier wieder laut Angabe
vieler um jene Zeit bereits wach gewesener Personen eine
leichte Erderschütterung verspürt, die zwei Secunden
dauerte und nirgends einen Schaden anrichtete. Mi t
fieberhafter Ungeduld und ziemlich großer Angst wird
dem 2«. April entgegengesehen, welcher nach F a l b s
Theorie wieder ein «kritischer Tag» sein soll. Eine be-
trächtliche Anzahl von Familien beabsichtigt, von hier
abzureisen und mehrere Tage in der nahen Residenzstadt
Aufenthalt zu nehmen. Seit gestern verlautet sogar, dass
die ganze Garnison vom 23. bis. 27. auf freiem Felde
bivouakieren werde (?!), um im Falle einer Gefahr die
erforderliche Rettungsmannschaft beistellen zu können.
Viele kroatische Dienstmädchen haben gekündigt und
wollen ins Elternhaus zurück; andere wollten schon nach
dem ersten Erdbeben sofort aus dem Dienste treten und
mussten durch behördliche Intervention zum Weiterver-
bleiben gezwungen werden. Sicher ist, dass bei der wach«
senden Aufregung viele Leute ihre Ruhe einbüßen, in

keinem Falle aber die Nacht vom 20. d. in ihren weichen
Betten verbringen werden.

— ( K i n d e r f e s t i n M a d r i d . ) Die Behörden
der Stadt Madrid hatten am 17. d. M. im Hippodrom
im Beisein des königlichen Hofes ein großes Kinderfest
veranstaltet, an dem 14.000 Kinder der Gemcindeschulen
und Waisenhäuser theilnahmen. I m Sonntagsstaate, mit
wehenden Fähnchen marschierten die Kleinen, Knaben und
Mädchen, zur großen Freude des kleinen Königs A l f o n s ,
der bei dem Anblick lustig in die Hände klatschte, auf
den Platz, Die Kleinen sangen den Königsmarsch und
andere spanische Lieder, und während die Infantinnen
Kuchen und Orangen vertheilten, überreichten die Lehrer
Ihrer Majestät der Königin ein in Schrift und Bild
durch die Kinder ausgestattetes Album. Dichte Menschen-
massen lagerten auf den umliegenden Höhen, um dem
Schauspiele aus der Ferne zuzusehen.

— ( A l p e n v c r e i n ) Der deutsche und österrei-
chische Alpenverein umfasst für 1888 nach der soeben
fertiggestellten Bestandsliste 102 Sectionen mit 21.130
Mitgliedern. Gegen das Vorjahr find zehn Sectionen
mit 2251 Mitgliedern als Zuwachs zu verzeichnen. Auf
Deutschland entfallen 82 Sectionen mit 11.859 Mit-
gliedern, auf Oesterreich 80 Sectionen mit 9271 Mit-
gliedern. 54 Sectionen besitzen Hütten, und zwar zusam-
men 110 Hütten.

— (Auch e in F r ü h l i n g s z e i c h e n . ) Als ein
«Frühlingszeichen» deutet ein Berliner Blatt die That-
sache, dass vier Ehemänner hintereinander in der neuesten
Nummer des «Intelligenz-Blattes» davor warnen, ihren
Frauen etwas zu borgen. Besagtes Blatt hegt nämlich
die Vermuthung, dass allen diesen Warnungen Kampfe
um einen neuen Frühlingsanzug vorangegangen find.

— ( M y s t e r i ö s e s Verbrechen.) Wie man
aus Budapes t meldet, ist die Einwohnerschaft in der
Nachbarortschaft Neuftest in großer Aujrcgung über ein
mysteriöses Verbrechen, das man entdeckt hat. Auf der
Hauptstraße wurde vor mehreren Tagen ein Koffer mit
einer Kindesleiche gefunden; dem Kinde war der Kopf
durch einen Beilhieb gefpalten. Der Mörder ist noch nicht
eruiert.

— (Das Gaudeamus in I t a l i e n . ) Wie die
Blätter Bologna's melden, wird gelegentlich der acht.
hundertjährigen Jubelfeier der dortigen Universität das
Lieblingslied der deutschen Unioersitätsjugend, das «ttau-
c1oarmi8 ixiwr», zum erstenmale von italienischen Stu-
denten gesungen werden.

— ( W u t k y im Kloster.) Wie die «Times»
aus Petersburg berichten, ist eine Anzahl von Priestern
des Alexander - Nevsky - Klosters in Petersburg nach ent-
fernten geistlichen Anstalten verbannt worden, weil sie
mehr oder weniger betrunken waren, als der Zar kürzlich
unerwartet das Kloster besuchte.

— (Schonung,) Arzt: Ihre Frau bedarf drin«
gcnd der Schonung. Sie müssen sie vor jeder Unannehm»
lichkcit bewahren. — Schriftsteller: Das thue ich nach
Kräften. — Arzt: Insbesondere lesen Sie ihr in den
nächsten Wochen ja nichts von Ihren Sachen vor.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( V e r h a n d l u n g e n des Re ichsra thes . )

I n der gestern sortgesetzten Specialdebatte über das Budget
wurden bei Titel «Politische Verwaltung» von den ein«

h. 3ie Sirene.
' trand-Idylle von «onte I vo Nojnovlü.

" dem Kroatischen überseht von . * .

^ "Ne l>sli','^äN)" . . . drei! . . . Nun . . . spring!»
y'iauz. irue wechliche Stimme in den jungen Morgen

^" der z ^ H ^ - - - noch nicht! . . .» antwortete jemand

. 'Die ^ ""b'lch' Wovor fürchtest du dich?»
^ " " . . " " " denkt an den Haifisch, der sie er-

N"ißt U b" ihn nicht dort - wie er den Rachen
3 ^ ' ' ^ch ^ N " " / M den Nmqlein zwinkert. Ach.

'""h'ges ö" "erschlmgcn, ( j m ^ <M<^! . . .. und
i„z n>'bölM < ^ " "ang den Strand entlang.

Airer ^ . ^ " " r 'mmerhiu! Zum ersten Sprunge
i ^ ^ " W i ^ . ^ l " " Spass!»
l°w'5 5"t nicht so oeiitt.rt, als sie

^ A " W blickte .. . und doch

^ , w ' ^ " " '^ " " ^ " 6"b °n einem Igel anf«

"'"" ^ c h . . l " Igel? . . . Da gibt es ja nicht einmal
^ I ' ' ^ e s ss

^ '"s H " ° / Schrecken davon, da la Iielw
shti '^eiht . ' ' " ^ ' " g e n will.»
^ " ' c h t . weil ! k . " ' " dir was fagen. . . Du
^ > Weere Ä ^ d " gefällt, der Luft. der Sonne

' " ^ s ist z„ v ie l ! . "

«Mara, erscheint dir Helene auf der Klippe
droben nicht wie eine Statue der .verlorenen Hoff«
nung ^

«O nein! . . . eher wie ein Leuchtthurm. . . .»
«Mit unbeweglichem Lichte. . . . » P"ff! " " auf.

fprihender Gischt trübte die unbewegliche blaue Meeres»
fläche, und lauter Schrei aus weiblichen Kehlen durch,
schnitt die Luft wie der Ruf einer Möve.

Helene erwartete kein weiteres Signal, sondern
hatte sich kopfüber m die Flut gestürzt.

Einen Moment später tauchte aus dem weißen
Schaume der feuchte Kops emer Blondine mit ge»
schlossenen Augen nnd zusammengepressten Lippen
auf. . . .

E« waren ihrer drei Freundinnen. Tagsvorher
halten sie ueravrrdet, im ersten MorgcnMmmcr von
dem Hligrl, an dn, a/schliiisgt die Villa Mam's von
N . . . lag, hinabzusteigen zur Meeresbucht. Von dort
waren es nur wenige Schütte durch ein Pinienwäld.
chen zu der Grotte in der F.lswand. aus der sie. wie
losgelöste Boote aus dem Hafen, hinaussegeli, konnten
in die See.

Das Verlangen nach Freiheit, nach unbeschränkter
Bewegung liesi sie den Gedanken fasstn. Alle Bande,
alle Fessein des alltäglichen Lebens von sich zn streifen
und sich in die Unendlichkeit der Mcercsfläche zu
stürzen, wie in ein unzugänglich»'«, märchenhaftes Reich
— dichr Gedanke hatte die Phantasie der Mädchen
entzündet. Ein rascher Entschlujs. und da wann s,e nun
im Meere. Sie stießen vom Strande ab. daL flöhliche
Lachen verflog in dem frischen M o w ' n ; stumm, nnt
kräftigen Vrwcgnngcn theilten die Mädchen d,e aus-
gespannte Wasserfläche — man hörte nur dai wse
Raufchen des Wassers, wie das Klatschen emes Fisches.

wenn er glitzernd aus der Flut aufschnellt und wieder
darin versinkt. Die breiten Strohhüte, die sie auf dem
Kopfe trugen, entfernten sich immer weiter vom Ufer
— sie fchienen Schiffchen aus Papier, wie sie die Kin«
der auf dem Waffer schwimmen lassen. Das Me« lag
unbeweglich still da. Die Spur der schwimmenden Mäd-
chen breitete sich gleich einem Fächer aus, der bis zum
Strande reichte.

Die unermessliche Bläue des Himmels und der
See, m der sie schwebten, das Gefühl der Freiheit, das
sie überwältigte, machte ihren Uebermuth verstummen.
S t M ruderten sie jede sür sich dahm — sie wollten
eine die andere überholen, sie wünschten sich Flügel,
um desto eher an das Ziel ihrer Träume zu gelangen.
Als die schnellste von allen, mit kräftigem Arm die
Wellen theilend, datz liebliche Gesichtchen an die Flut
wie ein weiches Kissl'» geschmiegt, hastete Mara durch
das Meer. Der große englische Pamela-Hut überschat«
tete ihre fchwarzen Augen, in denen sich die bläuliche
Meerrstiefe wie eine Weingeistflamme wiederspiegelte.
Diese Augen schienen wie ein wenig verschleiert, doch
lächelten sie. wie die feinen, geistreichen Lippen. Die
Sonne schimmerte auf ihren nackten Armen, auf dem
vollen Nacken, an dem die schwarzgelockten feuchten
Haare klebten. Sie schwamm, indem sie nach Männer-
art den einen Arm lang hinausstreckle. während sie
mit den Füßen sich wie einen Pfeil von der Sehne
fortfchnellte.

So flog das Mädchen dahin — lächelnd, als ob
sie den berückendcu Stimmen der Meerestiefe lauschte,
als ob sie wusste, warum sie die goldenen Schaumwogen
küssten.

(Forschung solgt.)
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zelnen Rednern verschiedene, ihre Provinzen betreffende
Wünsche und Beschwerden vorgebracht. Abg. P f e i f e r
besprach die Handhabung der Sanitätsgesehe bei Epide-
mien, insbesondere bei Blatternerkranlungen, und verlangte
eine Reform der veralteten bezüglichen Vorschriften. Abgeord-
neter R e i c h e r klagte über die Ueberbindung der Ge-
meinden durch staatliche Agenden; Graf Hompesch er-
örterte die nachtheiligen Wirkungen des galizischen Straßen«
gesetzes und bedauerte das strenge Vorgehen gegen die
Landbevölkerung, welche sich dem neuen Gesetze nicht
fügen wolle. Abgeordneter Dr. B o r c i c brachte mehrere
Beschwerden aus der politischen Verwaltung Dalmaticns
vor. Nachdem noch der Regierungsvertreter Dr. K u s y
und Referent Dr. K a t h r e i n gesprochen, wurde Titel
«Politische Verwaltung» angenommen. Bei Titel «Oeffent-
liche Sicherheit» wandte fich Abgeordneter Dr. K i n d e r -
m a n n gegen oie zahlreichen vorgekommenen Verfälschungen
von Lebensmitteln, bei welchem Anlasse der Redner die
Hoffnung ausdrückte, dass man nicht etwa durch Ein-
führung der consessionellen Schule dem Volke die geistigen
Lebcnsmittel fälschen werde. Der Abgeordnete O z a r «
k i e w i c z verlangt einen ausgiebigen Schutz der Gebirgs-
bewohner gegen wilde Thiere. Der Abgeordnete F ü r n «
l r a n z wandte sich gegen die schwunghast betriebene
Kunstwein-Fabrication und verlangte von der Regierung
energische Abhilfe. Auch durch den Kunstessig werde die
Gesundheit geschädigt. Diese Verhältnisse können sich erst
dann bessern, bis ein drakonisches Gesetz gegen die Ver«
fälschung von Lebensmitteln erlassen sein werde. Die
Post für die «öffentliche Sicherheit» wurde hierauf an-
genommen. Bei Titel «Straßenbau» befürwortete Ab-
geordneter Lorenzoni die Herstellung einer Straße über
den Tonalepass. Nachdem noch die Abgeordneten H r e n ,
Heilsberg und Hompesch zu diesem Titel gesprochen,
wurde derselbe angenommen, die Verhandlung abgebrochen
und die Sitzung geschlossen. Nächste Sitzung morgen.

— ( K r o n p r i n z R u d o l f ) ist vorgestern mit
dem Wiener Frühpostzuge zur Inspicierung der I n f a n '
terie in Marburg eingetroffen und mit dem Nachmittags-
Eilzuge wieder nach Wien abgereist. Die Inspicierung
fand auf dem Thesencr Exercierplatze, das Diner in der
Franz-Iosefs'Kaserne statt.

— ( S e l b s t m o r d e ines I u s t i z b e a m t e n . ) Wie
man uns nachträglich aus C i l l i mittheilt, hat sich der
am letzten Montag verstorbene, allgemein beliebte und
hochgeachtete Gerichtshof - Adjunct Eduard B e n e d i l t
selbst entleibt. Der unglückliche Mann war Montag früh
von seiner Bedienerin als blutüberströmte Leiche auf-
gefunden worden, und die herbeigerufenen Aerzte stellten
fest. dafs sich Benedilt mittels eineS Rasiermessers die
Hauptader des Halses durchschnitten hatte, was seinen
alsbaldigen Tod nach sich zog. Er lebte in geordneten
finanziellen Verhältnissen und war glücklicher Bräutigam.
Der Selbstmörder musste mit sehr kaltem Vlute an seine
unselige That geschritten sein. Erzählt man sich doch,
dass er am Tage vorher von Collegen Abschied genommen
und sein Vorhaben angekündigt habe. M a n schenkte dem
jedoch selbstverständlich keinen Glauben. Was die Ursache
des Selbstmordes war, darüber cursieren die verschieden-
sten Gerüchte. Thatsache ist, dass sich Herr Äenedikt schon
seit längerer Zeit in furchtbarer Erregtheit befand, welche
durch eine jüngst wider ihn inscenierte Denunciation we-
sentlich erhöht wurde. Die Leiche wurde Montag nach-
mittags unter sehr großer Betheiligung seitens der Be-
völkerung zum Bahnhose gebracht und dann nach Laibach
befördert.

— ( G e m e i n d e r a t h s w a h l e n i n Laibach.)
An der gestrigen Gemeinderaths - Ergänzungswahl im
zweiten Wahlkörper betheiligten fich von 853 in die Liste
eingetragenen Wahlberechtigten 172 Wähler am Wahlacte.
Gewählt wurden: Bürgermeister Peter G r a s s e l l i mit
170 Stimmen, Handelsmann Johann V e n e d i k t
mit 160, Notar Johann G o g o l a mit 160 und Stadt»
Pfarrer Johann R o z m a n mit 158 Stimmen. Morgen
wählt der erste Wahllörper.

— ( A r t i l l e r i e - E q u i t a t i o n.) Am 30. d. M .
wird, wie alljährlich, die Equitation der 3. Artillerie-
Brigade in einem Stande von 10 Offic eren, 35 Mann
und 38 Pferden von Graz und Radkersburg aus nach
Laibach zu den Sommerübungen einrücken.

— ( D i e H a n d e l s - u n d G e w e r b e k a m »
m e r ) hält morgen, den 27. Apr i l , um 6 Uhr abends
im Magistratssaale eine Sitzung mit folgender Tages«
ordnung ab: 1.) Vorlage des Protokolles der letzten Sitzung;
2.) Bericht, betreffend die Erneuerung des Handelsvertra-
ges mit der Schweiz; 3.) Bericht, betreffend die Errich.
tung einer Telegraphenstation in Altenmarlt bei Laas;
4.) Bericht über die Protokollierungspflicht eines Holz-
händlers ; 5.) Gutachten über den Tari f für die Wag.
anstatt in Stob; 6.) Errichtung einer Waganstalt in
Grohlupp; 7,) Gutachten über die Frage, ob es sich
empfehle, den Vertrieb von solchen Presserzeugnissen
(z. B. Schltlhefte, Gratulationskarten, Preiscourants, Rech-
nungsblankettt» u. dgl.), welche lediglich den Bedürfnissen
des Gewerbes und geselligen Lebens zu dienen bestimmt
sind, von dem Erfordernisse der Erwirkung einer gewerb-
lichen Concession zu entbinden; 8.) Bericht über die Zu-
schrift der Prager Kammer, betreffend die Aenderung des
§ 6 der neucn Nrantwcinsteuer-Vorlage; 9.) Bericht über

die Statuten der Genossenschaft der Handelsgewerbe in
Gurkfeld; 10.) Bericht über die Statuten der Genossen-
schaft der handwerksmäßigen Gewerbe im Gerichtsbezirke
Gurtfeld; 11.) Bericht über die Statuten der Genossen-
schaft der Gastwirte und Fleischer im Gerichtsbezirke
Gurtfeld; 12.) Bericht über die Statuten der Genossen-
schaft der Handels- und der handwerksmäßigen Gewerbe,
dann der Genossenschaft der Müller und Säger und end-
lich der Genossenschaft der Gastwirte und Fleischer im
Gerichtsbezirke Landstraß; 13.) Bericht über die Statuten
der Genossenschaft der Kaufleute, dann der Gastwirte und
Fleifcher und endlich der handwerksmäßigen Gewerbe im
Gerichtsbezirke Ratfchach; 14) Bericht über die Statuten
der Genossenschaft «Edinost» in Oberlaibach; 15.) Bericht
über die Statuten der Gehilfenversammlung der hand-
werksmäßigen Gewerbe des Gerichtsbezirles Laas; 16.) Be-
richt über die Ergänzungswahlen der Kammer; 17.) Wahl
des Präsidenten und des Vicepräsidenten der Kammer.

— ( D e r V e t e r a n e n v c r e i n i n S t e i n ) feierte
— wie man uns von dort berichtet — am vergangenen
Sonntage das Namensfest Sr. kais. Hoheit des Kronprinzen
R u d o l f als Vereinsprotectors durch eine solenne Messe
in der Stadtpfarrkirche, welcher eine große Menge An-
dächtiger beiwohnte. Nach beendigtem Gottesdienste defi-
lierte das Veteranencorps in musterhafter Ordnung und
unter klingendem Spiele vor dem Vereinspräsidenten,
dem Gutsbesitzer Johann Kece l , vor dessen Wohnung
die Corpskapelle um die Mittagszeit mehrere Musikstücke
zur Aufführung brachte. Die Fortschritte, welche diese
Kapelle über rastloses Nestreben des Vereinspräsidenten
und unter Leitung ihres braven Kapellmeisters macht,
verdienen alles Lob. Wie wir hören, bereitet das Vete-
ranencorps für heuer noch eine andere Feier, das Fest
der Fahnenweihe, vor. Es ist nicht zu zweifeln, dass
diese Festlichkeit in dem reizend gelegenen Städtchen allent-
halben den lebhaftesten Anklang finden und zahlreiche
Theilnehmer herbeilocken wird.

— ( V e r h a f t u n g . ) Vorgestern abends wurde in
Laibach durch die städtische Polizei der erst kürzlich aus
der Strafanstalt auf dem Laibacher Castell entlassene
26jährige Johann C o l n a r aus Mannsburg, welcher
in der genannten Strafanstalt eine 18monatliche Kerker»
strafe wegen Majestätsbeleidigung und schwerer körper-
licher Beschädigung abzubüßen hatte, wegen excessive«
Benehmens auf der Straße verhaftet. Bei der Leibes»
durchsuchung Colnars sand man den Betrag von 102 st.
in Banknoten und eine silberne Uhr mit Kette, die er
sich wahrscheinlich auch vom gestohlenen Gelde gekauft.
Einem Wirte in Tschernutsch hat Colnar einen Betrag
von 50 fl. zur Aufbewahrung übergeben, welchen derselbe
gestern der städtischen Polizei überbrachte. Das gesummte
Geld dürfte von einem größeren Diebstahle, an dem
Colnar theilnahm, herrühren, da er, aus der Straf-
anstalt auf dem Laibacher Schlossberge entlassen, nur
18 fl. mitbekam. Colnar wurde dem Landesgerichte über«
geben.

— ( V e t h e i l u n g d e r M o r a st b e w o h n e r.)
Vorgestern und gestern wurden die Bewohner der noch
zum städtischen Pomörium gehörigen Ortschaften I lovca
und Hauptmanca, deren Ansaaten bei der letzten Ueber»
schwemmung des Laibacher Morastes vernichtet worden
sind, beim Stadtmagistrate unentgeltlich mit Samen
verschiedener Getreidesorten und Kartoffeln betheilt.

— ( E i n v e r s c h w u n d e n e r G e b ä u d e -
I n s p e c t o r . ) Der siebzigjährige landschaftliche Gebäude«
Inspector Johann W e i x l e r in Graz ist nach Unter-
schlagung von etwa 8000 st. Nmtsgeldern verschwunden.
Man fand seinen Ueberzieher und Hut am Mur-Ufer .
Weixler dürfte sich in den Fluss gestürzt haben.

-— ( B i s s i ge r H u n d . ) Gestern nachmittags wurde
ein hiesiger Zeitungsausträger im Hause Nr. 5 an der
Wienerstraße vom großen Haushunde ohne jeden Anlass
in den rechten Oberschenkel gebissen. Nachdem, wie man
uns mittheilt, die bissige Bestie schon oft dasselbe Attentat
auf ruhige Menschen ausführte, so wäre es wohl angezeigt,
das Thier entweder zu vertilgen oder wenigstens zur Be-
obachtung ins Thierspital zu übergeben.

— ( D e r l r a i n i s c h e G e w e r b e v e r e i n )
hält heute abends um halb 8 Uhr in den Gasthaus-
localitäten des Herrn Franz A t r u l e l j eine außer-
ordentliche Generalversammlung ab. Auf der Tages-
ordnung stehen: Neuwahl des Ausschusses und allgemeine
Anträge.

— ( A u s w a n d e r u n g nach Amer i ka . ) I n den
letzten Tagen sind aus dcr Bezirlshauptmannschaft Gott-
schee über 30 Personen, darunter sieben Familien, nach
verschiedenen Theilen Amerika's ausgewandert. Dieselben
werden sich in Hamburg einschiffen. ^

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e n r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Pola, 25. Apri l. Kronprinzessin Stefanie und Erz-
herzogin Mana Iosefa nahmen an einer Srgel-Re-
gatta in einem Segelboote theil. Die eben einläufende
Panzer-Escadre salutierte, was einen herrlichen Anblick
bot. Heute vormittags begaben sich die Hoheiten nach
Abbazia zurück.

Budapest, 25. Apr i l . Der Verleger Adol H "
leben hat für seine Verdienste um die ungarische "^
terallir für sich und seine Erben den ungarischen » m
mit dem Prädicate Sarthazy erhalten. . >

Ber l in , 25. Apr i l . Durch den Besuch der M g "
von England wurde der Gemüthszustand des " a , ^
etwaK erregter, was sich in einer Temperatul-Zunaym
und iu Schlaflosigkeit zeigte; doch hoffen d,e U t t ^ .
dass diese Aufregung heute weichen und wieder eine im
drigere Temperatur eintreten werde. , , ,

Ber l in , 25. Apr i l , abends. Das Fieber besteht °" .
allerdings bei geringerer Temperatur. Die ^ r m m ^ "
stattqefllndene Consultation der Aerzte fand das Mgc<
nu'iubefinden leidlich. ., ^ :

Ber l in , 25. Apr i l . Fürst Bismarck vemellte °r
der Königin Victoria von 12 bis 1 Uhr und " 9 " "
sich sodann zum Kaiser. Nach deu v o r l ä u f i g e n ^ "
sitionen ist die Abreise der Königin Victoria fur AM
urlötaq, 7 Uhr abends, in Aussicht genommen.

Paris, 25. Apr i l . Der Präsident der / " v ' " ^
Carnot, ist in Able i tung der Minister Lockroy >'
Delmis Montaud um 9 Uhr 40 Minuten a b ^ '
Es ereil,nete sich keinerlei Zwischelifall. Der P r ä M ' " w
heilte in Limoges und morgen in Agen übernayl ,
Samstag und'Sonntag in'Bordeaux verweilen "
Montag Rochefort besuchen. Die Rückkehr nach p "
erfolgt Dienstag abends. ^. ._ l.^e

Pa r i s , 25. Apr i l . Der Graf von P " ' s ' " ^
seinen politischen Freunden, dass alle Conservative»
Verfasslmqsreoision verlangen müssen. I n der eni'n,
dendell Stunde wird Frankreich begreifen, d'e ^ I ^
milsse die Monarchie sein. deren Wiederhersteuimu
seine Kräfte widme. Die republikanifchen 3 " " " ^ ' ẑ
den diese Sprache identisch mit jener des w " "
Boulanqer. <^,

Madr id , 25. Apr i l . Wie die « E p o " ' " w
wird ein aus 4 Fregatten und 3 Kreuzern dw") ^
spanisches Geschwader nach den Feierlichkeiten oer
stelluna. in Barcelona nach Trieft

Al lgctol i lmclle Fremde.
Am 24. April. ^. MfseN'

Hotel Stadt Wien. Aschenauer, Private, Negensburg. . zge-
felbt, Kfm., Kassel. — Bertagnoly, Privatier; ^ ^ i l " " '
amter; Pollal. Schiffet, Popper, StandoM """ ,^ ,
Kaufleute, Wien. — Stern, Kaufm,. Budapest, " ^ ^ 1 " ' ,
Kfm., Vrilnn. — Deutsch, Kfm., Steinamanger-
Privatier, Karlstadt. . Meißl"'

Hotel Elefant. Pollal und Tauflia. Kaufleute, Wen- ^ ^ t l "
Kaufm.. Gablonz. — Koschar, Hausinspcctor, ^ H ^ l e n a " ! '
von Kropatschel, l. l. Oberst, und Veruna, l. l. "°ei l ^
Agram. — Kraus. Kausm.. Kaposvar. — A ' . . , M " " '
Luia. — Sorglechner, Pfarrer, Cirlovich. ^ ^ " < " M " " ,
Nus. — Kulundsic, Pfarrer, Osiel. - Kugl" . ^ ^n
Villach. — Oberstcmcr. Werlsbesiher, Stem. ^
Schwarz, l. l. Vezirlshauptmaun, Adelsberg. ,. .Mholf. ^

Hotel Vllirischer Hof. Pcrz, Bürgermeister, W lM,^
Scholx-r. Vesiver, Kerndurf. «..stwirt; V ^

Rasthof Kaiser von Oesterreich. Tchützenhofcr, Ga,l>"
haus. Bescher, Hihenoorf. ^ . ,.„.nn, Ks^

Gasthof Sildbahnhof. Nohinz, Private, und Sp'eun" ^
Wien. — Schachermayer, Assistent. Ümz. 7" ^ Mttl>"!1'
D.'lruz. Bescher, Vischoflact. — Vianezic. BeW^. ^

Verstorbene. , ^ „ in ba I"
D e n 2 5. A p r i l. Gertraud Eppich. Hausbe!'ß"

Kralauergasse 17, Lungenentzündung.
I n , S p i l a l e : ^7 I-» " ^

D e n 2 5. A p r i l . Martin Trampus, Mess«", ^ M .
Maria Ierancic, Arbeiterin, 5N I . , beide an^ " ° ° — « ^ ^

, - — 5<j)V
ff I 5.̂  3» 5 ^
3 ' v ^ ? ^ «I 'M ,. «LZ

" l N l 7 M g . ? W ^ 1 1 ^ n n M M «wo^ ^
25. ^ » N. 729-2 19' ti SW. schwach vew ^

9 . Ab. 7285 14-4 SW. schwach t h " " " ' "
Tagsüber w chselnde Vewüllung, "b"'ds N ^ e 15^ '

heiierung, nachts Regen. Das Tagesnnttel ° " ^ ^
um 4 9° über dem Normale. —

Aeraniwortlichrr ««>>""„"-! 55. ^ ° " ^ " " ^ ^ Ä

„ <n«wa"dte"'
SchmerzerMt geben wir "N" ' s ^ c h t A

Freunden uud Betanntcn die "aunge " ' ^ , d̂ r
dem Hinscheiden unserer mnigstgel'evtett ^

Maria Posplsch"
l . l, Osficiers Witwe ^ ^

welche gestern nachts um 11
den/versehen mit den Tröstungen d " U " . ^ ^ l l N
im 55. Lebensjahre an Herzschlag '" ' " ^

unl 0 Uhr nachmittags vom Trauer
maut Nr. 23 aus statt. , „ ; „ der P i " '

Die heiligen Seelenmessen werden
lirche zu St. Peter gelesen werden.

La ibach am 26. Apri l l »88. Mbtt'
Die tieftrauerndcn h i n t c r b l i e b c n c » ^ ^
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Course an der Wiener Börse »on, 25. Apri l 1888. Nach dem officiellen Coursblatte,

Q. . - Gcib Ware

"'lbenlntl ^ ' ^ 7 9 ' ^

'««on 5»° «°tac>t«losc ü50 sl, , » 2 - - 132^,.

' ' '̂0 „ Ig«.. . ,«K LU

^ N , ^ ° ^ - „<..L5"°".
"°ttn«n«e. steuerfrei 9.< «s. l»z Ä5

" ^plnrentc o< v ' ' ' ' " " ! " «o

z«, "?°hn!chz - - . !0I »« , « 2 : 0

" ' " ° 108.«0 ,04 ,0

Gcld Ware
5«/n Tcmeser Vana« , . . . ,i»<'20 >04 50
5"/„ imgaiischc i»5 — i<<d'«o

Andere öffentl. Anlehen.
Do»au°Meg..Vole l>"/<, >«<> sl- . Il8'7« — ' -

No. Anleihe !«?«, fieuerlrei ittö e.< ii)«'50
Änlehcn d. Stadtgemeindc Wien l i « «0 105> —
Änlchcn b. Swdtsscmeinde Wien

l S ü l , « und Gold) . , . . —> . . — -
Pn,!»!c!,.Nnl.b.Stadtgcm,W>en >83'- l.i» «»

Pfandbriefe
(für 1«« sl.)

Vodencr. aNg. öfterr. 4°/<, Gold . >l?-?o 1 8K,
dle, in 50 „ „ <'/,"/<> ><'«?<) I«»-»«
dt», in bn „ „ <"/« . »«20 W ?<»
dto, Prämien.Schilldverschr.»"/» l<<2'25 l<)2 ?s>

Ocst,Hyp°lhcsci!banl I«j, 0>/,"/„ 100 50 l0l '50
Oest.-ung. » anl vrr! <>/,"/^. . ,01 - iui '4«

dto. „ <"/„ . . l oo i o luu «l>
dte. „ <"/„ . . luu-lo i0,< <̂ i,

Ung, all,<, Vobencrebit-Nclitülltl.
in Pcsl >m l<. IU!>» vcrl, 5>>/,"/<, — — — —

Prioritiits-Obligationen
(siir n»u sl.)

«llisal'clh.Wcstbahn l . «imilfion '— - ' -
sscsb!!!l>»d«<Nrrdbah!l in Eilber »»'UN 100 40
^ranz'Ioscf-H'ahn — - — . -
Oalizische j larl l'xdwig . U.'hn

Em, IW! »uo f l . S , 4>/,"/<> > W'«? W »«
Oesterr. Noidwcslbahn , . . l0S 50 in? —
kicbcnbürgtl — — - -—

Gelb ware
S»aat«bahn l . Emission . . 2u, eo 202 ' -
Sllbbahn k A»/, ,<2 7» »43 5.0
., » , ^ 6°/« IL7 7b — —
Ullg.-gal!,. Nahn . . . . . z»? Li; 975.0

Diverse Lofe
(per Etlicl).

Ltebitlose loo si, . . , ,8 l — ,82 -^
illarhkose 4!» fl 5 5 ^ 55-00
4"/n Dooau.Dampssch. 100 s,, ,,7.50 ,,»'00
vaib<>chcr PlämitN'Anleh,20sl. «»2» 2< ^>
Ösen» Lese <0 sl. . . . 57 _ - —
Palffurose 40 sl 5, ^ s.3?«
Notben Krcu,. iist, Ges.v, lo f l . 1735 l? N5.
Rudolf-i'ost 10 fl «o-— ,r '5l i
Salm Vosc 40 fl «,50 «3 , -
ß>,-^cnoi«.eolc 40 sl. . ni-ko «2-—
Ä'aldstci».Lese 20 sl. , . . zo-kN 40 -
Wiiidischgräh-l/ose 2u sl. , . bv'lb üu 75

BanlActitN
(Vcr SUll l).

Äüsslo-Ocs^rr. ilinnl 200 sl. . ,«4 — ,04 25,
Vaülvcrci», Wiener, wo sl . 8«'l>0 u«
«dncl.-Anst., ösl,lioo sl,S,<o<>/„ l3»5N ,40 —
ürbt,. «nft. f. Hand,n.W,i«o sl, 273 «0 «7»'8«
Llcditbanl, « l l ^ , Ung. 200 f l . ,74 b» «7l>-
Dcposite»b.,i!l, «l lq, 2«o sl. . , 7 3 . . ,?l» -
«ticomple W,. Vliedeicls!,«!»». 5,0— 514 —
Hvpolhelenb,.öft,2U«sl.2s><'/«L, —>— — -
V«»derd., öst. 200 f l . G. 5«°/« «i. 2W'25 20« 60
Ocstclr..li!!g. Von» . . . , «eg - «7,-
Ilnionbanl 200 fl ,<,,; >!«s>2s'
Vellebl«ba»l. Alii,., ,40 f l . i«»-l,o iliN'2s>

<^«Id Wore

Actien von Transport-
Untcrnehmnngen.

(per Sti i i l ) .
Mbltcht.Uabn 20<» sl. S'lber . —-— — —
Nlföld.ssium.Vahn »00 f l . Si lb . 17b — 175 l.u
«ussiss'tcpl. Eiscnb. lt00sl. »iM. — —
Vöhm, Nerdbahn ll>0 f l . . . . I74'b0 l?bb<,

„ Westbahn 200 f l . . . . 300 — 30 ,—
Vuschtiehradei Eisb. eoo sl. E M . 8eü-— 810 —

., (l i t . N> 2>0 f l . . 242'b0 248.-
Donau ' Dampfschiffahrt« Ges.

Oeftcrr. boo sl. «V l . . . . 8 5 9 — » « ' —
D,au«EislBa<,'Db..^.iz!0Nsl,S. i«9-— I 7 l > -
Dlix.VodcübncherE^B^onsl.S. —>— — —
«ilisabclh'Aahn 200 fl, C«t, . —-—

„ i'in,°«»dwci« 200 sl. . —'— — —
„ Sl ,b, 'T,r , I I I ,<t . 1873200sl,S. —-— — —
sselbinand«°Norbb, IUUU f l . <iM. «4»b l»4»u
Fian»-Ii,'!cs-«ahn L00fl. Silber —'— —->
l>l!nss!rche»°Varcscr<iis,i!00il.G. — — - —
(«aliz.Karl-rndw!!,'« Loufl l lVt, il»7 - i»7.l>0
Graz'ssöflacherli.'Ä. 200!l,ö W. — — - . —
Kablcubcla, liiscobahn luu sl. , — — — >
5asch»u»Odtll>. lliscnb. 20(» f l , S . — — —'
^cmbelg«L,ern<?wil)-^asiv'!tiscN'

bahn-Gesellschaf, i!U0 sl, ö, W, 2i8'l»0 219 —
kloyd, öst.'Una.,Tn»,'sl s.«u sl.6M, 4»0— <«2 —
Ocsterr, Nordwestb. 200 sl, Si lb, >58 — 1b».b0

blc>, «lit, « ) 200 sl, Silber . lu l s.0 I«l 7s.
Prag-Du,er Eiscnb. 150 f l . S i lb , 17 50 18 50
N>idi,'ls°V>,b» 20» sl, Silber . 1U375 184,—
Eicbc,,blira.cr Lisenb. 200 f l , . — — — -
Slaalseiscnbohn 200 sl 0. W. . 225 2512^3 50

Ge'd w«se
Vlidbahn 200 f l , Gilber . , . 7« 25 7«.7b
Sitd.»torbb.Verb,-«,200«,<lVl, 100 l»o 151. -
Tlamway'Ves., Wr, 170 f l 0, W. z»7 «» »1» —

wr . , neu 100 f l , —- —.—
Transport Gesellschaft i«0 sl. , , 3, —! , , h«
Unff, n,liz, «tisenl',200 kl, Silber l t i i ?5!i«z,k»,
UNss. Nordoslbahn l00 sl. Si lbel !ib7 — 15?.00
Ung Westb.(«aHb»Vra<)l00sl.S, !ib« b0 ISO.—

Induftrie-Actien
(pei Stücl),

«igydi und »indber», itisen» unb
k tah l . I nd , in Wien ,00 f l . . — — —.—

<liscnbllhnw..kcihg I . 80 kl, 40°/,, 8!»^u ec, 5«
„Llbemühl", Papiers, u, il<,-O, be-— »7 —
Viontan-Oesellsch,, öNcrr,-alpin« 2»?0 30 - -
Vragcr ltiscn» ^nd, Gel, 200 f l , 22e 75 «2?>5
Salgo l a r j , «tiseniafs. 100 s.'. . 171 »5 17» —
Wafsens.<G.Oeft inW.i00sl. , 2 4 5 - 2 4 7 —

Devisen.
Deutsche Plkhe «2 2»> »« <o
London 12L.85 12? »0
Pari» s.0»(, b» »5

Valuten.
Ducaten b!»« 5l»»
«».ssrancl'ytülle 1008» >0 »5
Silb« — —
Deutsche Ms>ch«ba«lnoten . . 62-z»; «2 3»
Italienische Vanlno'en sl 00 Lire) 4b «5 4» ?u
Papici-Nubel p« Tlu<l . . . l o i ^ , l»ŝ ^


